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Ein kubanischerArzt in Managua, Nicaragua

Der Epidemiologe Pablo 
Lorié klärt die Bevölkerung 
über aufgetretene 
Krankheiten wie Malaria, 
Denguefieber 
und Leptospirose auf

l i e n W i h

i ^ f e l Ä l u i »

f e t o

H H H t t e n  2 und 3
Dr. Miguel und Schwester Dennis 
bilden ein gutes Team und haben 
das Vertrauen der 
Bewohner gewonnen

Dr. Miguel Gómez
behandelt am Tag ca. 90 Patienten

Die Familie 
von Don Porfirio 
in Esteii, 
Nicaragua, 
wuchs mit 
den Kubanern

I
* Kuba bietet Mittelamerika 5000 

Studienplätze für Medizin an 
• Im ersten Jahr könnten 1000 

Studenten aufgenommen werden 
• Kuba ist bereit, 2000 Ärzte 

in die Katastrophengebiete zu entsenden 
• Acht Ärztebrigaden arbeiten bereits 

in Honduras, Nicaragua und Guatemala

Terroristen 
auf der 
Anklagebank

Seiten 6 und 7
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Kuba löscht
Nicaraguas
Schulden
• Regierungserklärung 

der Republik Kuba

• DER Gedanke, die Außenschul­
den von Honduras und Nicaragua 
zu löschen, wird von uns ange­
sichts der verheerenden Katastro­
phe, die der H urrikan Mitch 
verursachte, und der tausenden 
und abertausenden Toten sowie 
der Tatsache, daß beide Länder zu 
den ärmsten des Kontinents gehö­
ren, als gerechtfertigt angesehen.

Kuba ist der Meinung, die Schul­
denlasten Guatemalas und El Sal­
vadors auch weitgehend zu 
mildern, da diese beiden Länder 
ebenfalls sehr stark vom Hurrikan 
betroffen worden sind.

Am 9. November beschlossen die 
Regierungen Mittelamerikas:

Die USA zu ersuchen, die Initiati­
ve der Karibikländer zur zollfreien 
Einfuhr bestimmter mittelamerikani­
scher Erzeugnisse zu erweitern;

bei der EU die Beseitigung der 
Zölle und Tarife zu erwirken;

einen Plan zur Wiederherstellung 
und zum Wiederaufbau Mittelameri­
kas mit Unterstützung der Welt­
bank, des In te rna tiona len  
Währungsfonds, der Interamerika­
nischen Entwicklungsbank und der 
Zentralamerikanischen Bank für 
wirtschaftliche Integration zu erar­
beiten;

die Völkergemeinschaft zu bitten, 
eine regionale Notstands-Berater-

Außenminister Robaina, begleitet von seinem Amtskollegen Fernando 
Martínez und dem Erzbischof von Tegucigalpa, Monsignore Oscar Andrés 
Rodríguez, bei einem Rundgang durch die honduranische Hauptstadt

Gruppe aus höchsten Vertretern 
der Weltbank, des IWF, des BID, 
der Zentralamerikanischen Bank für 
wirtschaftliche Integration, der G-7- 
Gruppe, der EU und der UNO zu 
bilden, die dem Isthmus neue Kre­
dite zur Verfügung stellt;

die Löschung der Außenschulden 
von Nicaragua und Honduras in 
Höhe von 6 Milliarden bzw. 3,8 Mil­
liarden Dollar zu fordern;

an das Verständnis der Völkerge­
meinschaft zu appellieren, mittel­
amerikanischen Immigranten ohne

Identitätspapiere Amnestie zu ge­
währen;

dringende Maßnahmen zur Wie­
derherstellung des Verkehrsnetzes 
in der Region einzuleiten, um den 
interregionalen Handel wieder auf­
zunehmen.

Kuba unterstützt die Gesuche der 
mittelamerikanischen Länder voll 
und ganz.

Nicaragua schuldet Kuba 50,1 Mil­
lionen Dollar. Die kubanische Re­
gierung faßte den Beschluß, diesen 
Betrag in voller Höhe zu erlassen.

Kuba ist bereit, den vom Hurrikan

Der kubanische Außenminister Roberto Robaina in honduranischen Katastrophengebieten
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betroffenen Ländern Mittelamerikas 
für unbegrenzte Zeit das erforderli­
che medizinische Personal zur Ver­
fügung zö stellen.

Havanna, den 10. November 1998

Aus Informationen an unsre Re­
daktion geht hervor, daß der Präsi­
dent von N icaragua, A m oldo 
Alemán, für die kubanische Hilfe 
dankte.

Frankreich kündigte ebenfalls an, 
Nicaraguas Schulden in voller Höhe 
zu erlassen, die laut EFE 65 Millio­
nen Dollar betragen.

Die Bilder sind 
erschütternd, aber der 
Hurrikan der Armut tötet 
jäh dich mehr Menschen 
als Mitch

Die kubanische 
Krankenschwester Miriam 
Estefano mit einer Meinen 
Patientin im
Feldkrankenhaus von La 
Curva, Chinandega, in 
Nicaragua

Nicaraguanische 
Armeeangehörige 

beladen einen Lkw 
mit dem von Kuba 

gespendeten 
Rattengift Biorat

Einsatz in der 
Dominikanischen 
Republik beendet
• PRÄSIDENT Fidel Castro empfing die 13 Mitglieder 
einer kubanischen Ärztebrigade bei ihrer Rückkehr 
aus der Dominikanischen Republik, in der sie 47 Tage 
lang von Hurrikan George betroffene Patienten behan­
delten.

Neun Ärzte, zwei Krankenschwestern und zwei Me­
dizintechniker betreuten dort rund 5.000 Patienten und 
führten über 120 chirurgische Eingriffe durch. Nicht 
nur Hurrikanopfer kamen zu ihnen, sondern auch Hun­
derte von Dominikanern, die schon seit Jahren ärztli­
cher Hilfe bedurften.

Gesundheitsministerin Altagracia Guzmän und Prä­
sident Leonel Fernández ehrten die Kubaner nach 
Beendigung ihres Einsatzes mit einem Empfang im 
Nationalpalast und dankten ihnen für ihre gute fachli­
che Arbeit und ihr menschliches Entgegenkommen.

Das von Kuba vorgeschlagene Pro­
gramm könnte jährlich mindestens 
25.000 Kinder im Alter von 0 bis 5 
Jahren retten
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IM JANUAR 1999

• Lateinamerikanisches 
und Karibisches 
Treffen tritt verstärkt 
für die Solidarität mit 
Kuba ein
• Ernesto Che 
Guevara wird zum 
"Comandante de 
América" erklärt
ANTONIO PANEQUE BRIZUELAS 
- Granma Internacional

• DIE wichtigsten Beschlüsse des 
4. Lateinamerikanischen und Kari­
bischen Treffens für Freundschaft 
und Solidarität vom 2. bis 5. No­
vember in Havanna waren, 1999 
zum "Jahr der Solidarität des Kon­
tinents mit Kuba" und Ernesto Gue­
vara zum "Kom m andanten 
Amerikas" zu erklären.

Die ca. 400 Delegierten versicher­
ten, daß Kuba "praktisch von allen 
Gesellschaftskreisen der latein­
amerikanischen und karibischen 
Nationen" unterstützt werde, deren 
"Prinzipien die Verurteilung der 
Blockade und die Verteidigung des 
Rechtes auf Selbstbestimmung, 
Souveränität und Unabhängigkeit" 
seien.

Andere generelle Vereinbarungen 
sehen vor, Tagungen zur Unterstüt­
zung Kubas in jedem Land durch- 
zu führen, A rbe itsbrigaden zu 
entsenden, die Wahrheit über die 
heutige Lage zu verbreiten, das 2. 
Welt-Solidaritätstreffen mit Kuba 
und andere Aufgaben zu unterstüt­
zen.

Die Delegierten berieten in drei 
Ausschüssen über die Aktionen ge­
gen die Blockade; sie tauschten 
ihre Erfahrungen zu diesem Thema 
aus und behandelten die gegen

Kuba geführte Desinformations­
kampagne.

ABLEHNUNG ANTIKUBANI­
SCHER GESETZE

Das 4. Regionaltreffen für Solida­
rität mit Kuba, das diesmal im Ka­
pitol von Havanna (dem früheren 
Kongreß und heutigen Konferenz­
zentrum und Sitz des Ministeriums 
für Wissenschaft, Technik und Um­
welt) stattfand, verurteilte erneut 
die Blockade der USA gegen Kuba 
und ihre extraterritorialen Gesetze 
von Helms, Burton und Torriceili.

In der Abschlußerklärung legten 
die Delegierten fest, die Vereinba­
rungen und Dokumente "als wich­
tigste Grundlage für die Arbeit der 
Freundschafts- und Solidaritätsbe­
wegung in Lateinamerika.und der 
Karibik" zu betrachten.

"Angesichts der Perspektive einer 
neoliberalen Globalisierung und ih­
rer direkten Auswirkung auf Latein­
amerika und die Karibik drücken wir 
unsere Opposition zu diesem Phä­
nomen aus, das die Menschheit ih­
rer berechtigsten Träume und 
Bedürfnisse beraubt".

EHRUNGEN

Feierlicher Höhepunkt des Treffens 
war die Verleihung der Medaille für 
Freundschaft des Staatsrates der 
Republik Kuba an die Organisatio­
nen Campaña de Solidaridad, Domi­
nikanische Republik, Movimiento 
Mexicano de Solidaridad, Coordina­
dora Metropolitana, Chile, und Multi- 
secto ria l para Solidaridad, 
Argentinien, und an Héctor Pompée, 
Ehrenpräsident der Freundschafts­
gesellschaft Martinique-Kuba; Ivän 
Rodríguez, Koordinator der Domini­
kanischen Kampagne und p. m. an 
Abauna Busmayer, Brasilien.

CARIDAD LAFITA NAVARRO 
- für Granma Internacional

• IM Kapitol von Havanna 
werden vom 11. bis 15. Januar 
1999 zum dritten Mal die Juri­
sten für Arbeitsrecht und Sozia­
le Sicherheit Zusammenkom­
men.

Die Amerikanische Juristen­
vereinigung und die Kubani­
sche Gesellschaft für Arbeits­
recht bei der Union der 
Juristen Kubas rufen dazu auf, 
das wissenschaftliche und mul­
tidisziplinäre Studium des 
Rechts auf Arbeit und soziale 
Sicherheit durch Erfahrungs­
austausch, Überlegungen und 
Debatten zu den jüngsten Ten­
denzen in der Materie im Zu­
sammenhang mit der Globali­
sierung der Wirtschaft und den 
technologischen Veränderun­
gen und ihren Auswirkungen 
zu fördern.

Allgemeine Themen werden 
sein: Arbeitsstabilität als Garan­
tie für die Ausübung der übri­
gen Rechte; die Auswirkungen 
der Privatisierung auf die Sy­
steme der sozialen Sicherheit; 
der staatliche Einfluß auf die 
Arbeitsbeziehungen; das Ar­
beitsrecht und die Lösung der 
Arbeitskonflikte sowie die Prak­
tiken und Perspektiven in der 
Lehre des Arbeitsrechts.

Zum letzten Thema wird ein 
Fach-Workshop mit Lehrern für 
Arbeitsrecht stattfinden.

Wie Antonio Raudillo Martin, 
Präsident der Kubanischen Ge­
sellschaft für Arbeitsrecht, mit­
teilt, haben Persönlichkeiten 
wie die Doktoren Rolando Mu- 
roas, Rektor der Universität 
von Panama und Vorsitzender 
der Iberoamerikanischen Juri­
stenvereinigung; Mario Efman, 
hervorragender Jurist aus Ar­
gentinien; Nestor Debuén, aus 
Mexiko; der Spanier José Ma­
ria Aranda sowie die bekannte 
brasilianische ArbeitsrejstitJerin 
Moema Baptista ihre Teilnah­
me an diesem dritten Jufi?ten- 
treffen bereits bestätigt.

Auf der letzten Zusammen­
kunft, im Juli 1996, waren 280 
ausländische und 110 kubani­
sche Delegierte anwesend ge­
wesen; es wurden 55 Vorträge 
über die Globalisierung und In­
tegration und ihre Auswirkung 
auf das Arbeitsrecht und die 
soziale Sicherheit gehalten, so 
daß ein erfolgreicher Erfah­
rungsaustausch stattfand und 
interessante Gedanken zu 
wichtigen Angelegenheiten der 
Welt der Arbeit zum Ausdruck 
kamen.
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• Aus dem Artikel Golf von
GABRIEL MOLINA 
FOTO: ANNE-MARIE GARCIA

• DER Varadero-Golf-Club hat 
seinen Sitz in der ehemaligen 
Residenz von Irenée Dupont 
de Nemour, dem bekannten 
Millionär französischen Ur­
sprungs aus den USA, der 
1963 verstarb. Er hatte in Va­
radero rund 1800 Hektar Land 
mit einem acht Kilometer lan­
gen Strand erworben. Dort 
ließ er sich einen kleinen Pa­
last mit elf Schlafzimmern und 
ebenso vielen Badezimmern 
bauen, den die damaligen Mo­
dearchitekten Cabarrocas und 

Govantes entworfen hatten, und taufte ihn auf 
den Namen Xanadú. Aus Zeder, Mahagoni und 
Sabicu sind Decken, Geländer und Säulen ge­
schnitzt, aus italienischem und spanischen Mar­
mor die Fußböden gelegt. Vor der Villa richtete 
er einen Golfplatz mit neun Löchern ein. Im 
Haus reicht eine enorme Orgel vom Keller bis in 
die vierte Etage. Ihr Spiel konnte jedes Jahr im 
Januar in ganz Varadero gehört werden, denn 
es kündete die Ankunft Duponts auf seiner 
Yacht an. Eine einzige Show!

D i e  D u p o n t - S h o w

ALBERTO POZO
- für Granma Internacional

• DAS i-Tüpfelchen der Festlichkeiten zum 
Tag der Kultur am 15. Oktober war die Prä­
sentierung der neuen Speisekarte mit ty­
pisch kubanischen Gerichten im Restaurant 
El Condado des Hotels Santa Isabel.

Das einzige herrschaftliche kreolische Bür­
gerhaus entstand an der Plaza de Armas es­
pañola zu Beginn des 19. Jahrhunderts. 
Sein Eigentümer, die Familie Sandovenia, 
hatte im prachtvollsten Palast jener Zeit - in 
dem heute das bekannte Altersheim im 
Stadtteil Cerro untergebracht ist - ihren 
Wohnsitz und beschloß, die Residenz an 
der Plaza in das Hotel Santa Isabel zu ver­
wandeln.

Inzwischen ist dank der Bemühungen des 
Stadthistorikers und unter der Bauleitung 
von Habaguanex daraus in vollem Glanz 
das einzige 5-Sterne-plus Hotel Havannas 
wiedererstanden.

Selbstverständlich muß seine Küche kuba­
nisch sein, von der die Komtesse von Merlin 
einst sagte, die Speisen könnten es mit der 
französichen Küche der kreolischen Bürger­
häuser und deren Kaffeeplantagen aufneh­
men.

Wo kam die Speisekarte nun eigentlich 
her? Küchenmeister Fidel Raymond war der 
Mittelpunkt der Nachforschungen. Er fand

heraus, was man von der Küche des einsti­
gen Hotels Santa Isabel wußte und vertiefte 
sich in die Kochbücher des 19. Jahrhunderts 
und in Rezepte bekannter kubanischer Kü­
chenchefs. Bei dieser Arbeit wurde er tech­
nisch von dem Chef Alexis Carrion beraten 
und mit Vorschlägen der Oberkellnerin Miri­
am Alfonso Sosa unterstützt.

Aber worauf begründet das Santa Isabel 
seinen wirtschaftlichen Erfolg? Geschäfts­
führer Arcadio Castillo berichtet, daß die 
Einnahmen am 28. Oktober bereits 1 Million 
Dollar betrugen.

Die vorgesehene 60prozentige Belegung 
wird seit September bei durchnittlich 3-Tage- 
Aufenthalten mit 6 Prozent überboten. Seine 
Gäste sind vorwiegend Franzosen, Engländer, 
Italiener, US-Amerikaner und Spanier.

Wir schauen im Gästebuch nach Persön­
lichkeiten, die in diesem Jahr das Santa Isa­
bel für ihren Aufenthalt in Havanna vorzogen 
und finden darin den Vorstand der US-Fern- 
seh-Kette NBC; den Filmschauspieler Jack 
Nicholson; Robert Plant, ehemaliger Sänger 
der Gruppe Lep Zeppelin; Mark Danton, 
Filmproduzent der Warner Brothers.

Guillen sagte einmal sinngemäß: Univer­
sell ist das Ursprüngliche. Und das ist 
Trumpf im Santa Isabel.

Okotourismus 

mit Rumbos 
in Pinar del Río
ORLANDO GOMEZ BALADO
• DIE Tourismuskette Rumbos stellt in Havanna ihr 
neuestes Angebot vor: Pinar del Rio, die westlich­
ste Provinz des kubanischen Archipels, deren ein­
malig schöne Natur zur Erholung einlädt. Ihre 
Besucher lernen eine Landschaft kennen, die von 
den Mogotes (Karstkegel, die einzigen in Kuba), 
dem immergrünen Viñales-Tal, dem Pan de Gua- 
jaibón (Brot von Guajaibön), höchster Berg im We­
sten des Landes, ihren ausgedehnten Wäldern, 
Höhlen und unterirdischen Gängen, fossilen Pflan­
zen, unberührten Stränden und Inseln, Thermalbä­
dern, Mineralquellen und dem kulturellen Leben 
seiner Bewohner geprägt ist.

Santa Isa be I 
oder die 
Tradition
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INFORM ATION DES INNEN M IN ISTERIUM S

Das von den Guatemalteken eingeschleuste Material ergibt vier Spreng­
sätze

• NACH einem rigurosen und kom­
plexen Ermittlungsverfahren wer­
den die Salvadorianer Raúl Ernesto 
Cruz León und Otto René Rodrí­
guez Llerena sowie die Guatemal­
teken Maria Elena González Meza, 
Nader Kamal Musalam Barakat und 
Jazid Iván Fernández Mendoza der 
Justiz überführt. Sie beteiligten sich 
an Terroraktionen gegen die Repu­
blik Kuba und sind Mitglieder eines 
Söldnernetzes mit Stützpunkt in 
Mittelamerika, den die terroristische 
Organisation Fundación Nacional 
Cubanoamericana (FNCA) in Miami 
leitet und finanziert.

Bekanntlich ist Cruz León (27) der 
am 4. September 1997 festgenom­
mene geständige Täter der sechs 
Sprengstoffanschläge in den Hotels 
Capri, Nacional, Copacabana, Tritón, 
Chateau und dem Restaurant La Bo- 
Óeguita del Medio in Havanna, wobei 
(der italienische Bürger Fabio Di Cel- 
mo (32) ums Leben kam und sieben 
Personen verletzt wurden (vergl. un­
sere Ausgaben 11 u. 12/97).

Die Ergebnisse eines strengen 
Untersuchungsprozesses, zu de­
nen die Aussagen des Verhaftete- 
ten und Informationen aus anderen 
Quellen hinzukommen, darunter 
US- und mittelamerikanische Me­
dien, erbrachten den Beweis, daß 
Cruz León besagtem Söldnernetz 
angehört, eine Konnexion, in die 
der Terrorist Luis Posada Carriles 
verwickelt ist, der für die Sabotage 
an dem Flugzeug der Cubana de 
Aviación, das am 6. Oktober 1976 
in der Luft explodierte, verantwort­
lich gemacht wird, sowie mehrere 
Leitungsmitglieder der Stiftung, die 
als Geldgeber und Planer derartiger 
Aktionen fungieren.

Cruz Leons Anwerber, der Salva­

dorianer Francisco Chávez Abarca, 
hatte dem Inhaftierten gestanden, 
früher "auf Befehl Dritter, der Geld­
geber für die Operation, Sprengkör­
per in Kuba gelegt" zu haben.

Die daraufhin angestellten Ermitt­
lungen bestätigen die Aussagen 
über die Verbindungen Chávez Ab­
arcas zu Posada Carriles und ande­
ren Personen kubanischen Ur­
sprungs mit Wohnsitz in den USA, 
und ersteren als den direkten Urhe­
ber der Sprengstoffanschläge im 
April 1997 in kubanischen Touri­
stenzentren.

Meldungen zufolge befand sich 
Chávez Abarca vom 22. bis 25. Mai 
1997 in Mexiko. Am 24. detonierte 
in den Büros des Unternehmens 
Cubanacán in Mexiko-Stadt ein 
Sprengkörper, so daß der Verdacht 
auf ihn als den direkten Täter fällt. 
Es handelt sich bei dieser Person 
mit einer so niedrigen Moral und ei­
nem so langen Strafregister um ei­
nen typischen Killer der Todes­
schw adronen, der bei den 
Söldnern, die von Miami und New 
Jersey aus unterstützt werden, eine 
neue Anstellung gefunden hat.

Otto René Rodríguez Llerena 
(40), der andere Salvadorianer, 
wurde am 10. Juni 1998 auf dem In­
ternationalen Flughafen José Marti 
von Havanna verhaftet. Er versuch­
te, 1,519 kg hochexp losiven 
Sprengstoffs, zwei Sprengkapseln 
und anderes Material für Terroran­
schläge in Kuba einzuführen.

Anschließende Ermittlungen und 
Aussagen des Verhafteten ergaben 
außerdem, daß er der Täter des 
Anschlags vom 4. August 1997 in 
der Empfangshalle im Hotel Meliá 
Cohíba war.

Rodríguez Llerena gab zu, Luis Po­

sada Carriles alias Ignacio Medina 
- einer seiner falschen Namen - 
habe beide Anschläge organisiert 
und finanziert und ihm nach mehr­
maliger Kontaktaufnahme vorge­
schlagen, eine Bombe nach Kuba 
mitzunehmen. Er habe ihm empfoh­
len, diese, ohne Rücksicht auf mög­
liche Opfer zu nehmen, in Hotels 
oder Museen anzubringen. Posada 
Carriles habe ihm die Mittel be­
schafft, ihn in der Programmierung 
und Zusammensetzung des 
Sprengkörpers unterwiesen, ihm 
Flugtickets sowie fehlende Doku­
mente besorgt und tausend Dollar 
für den ersten Anschlag und die 
Aufenthaltskosten in Kuba gege­
ben.

Die als Touristen getarnten guate­
maltekischen Bürger Maria Elena 
González Meza (54) und Nader Ka­

mal Musalam Barakat (28) wurden 
am 4. März 1998 verhaftet, als sie 
an stark besuchten Orten vier 
Sprengkörper legen wollten. Am 
gleichen Tag wurden in Havanna 
aus dem Flug Nr. 950 der Linie 
Aviateca auf der Route Guatemala- 
S tad t-C ancú n -Havanna 432 
Gramm in Shampoo-Flaschen und 
einem Deodor-Stift untergebrachter 
Sprengstoff, vier elektrische Zünd­
vorrichtungen und anderes zwi­
schen persönlichen Gegenständen 
gefundenes Material beschlag­
nahmt.

Jazid Iván Fernández Mendoza 
(28), María Elenas Ehemann, wur­
de am 20. März 1998 bei seiner An­
kunft in der Hauptstadt 
festgenommen, als er seiner Frau 
beim Verlassen Kubas helfen woll­
te. In den Verhören gab er zu, von

Terroristen 
auf der 

Anklagebank
Sprengstoffwürste in Shampooflaschen

Otto René beförderte in den von Posada Carriies erhaltenen 
sechs Gegenständen über 1,5 kg Sprengstoff
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Sprengstoff in einem Deodorstift

Touristenkarte des Terroristen Francisco Chávez Ab­
arca, die er bei seiner Einreise in Kuba im April 1997 
benutzte, um Sprengkörper anzubringen

den te rro r is ti­
schen Tätigkeiten 
Maria Elenas und 
Nader Kamals 
gewußt zu haben 
und an der Vor­
bere itung der 
Verhüllung der 
Mittel für das Ak­
tiv ie ren  des 
Sprengstoffs, den 
sie verwenden 
würden, beteiligt 
gewesen zu sein, 
was in den Erklä­
rungen der ande­
ren beiden 
Guatem alteken 
bestätigt wurde.

Nader Kamal 
und Maria Elena 
gestanden, in 
Guatemala im Zu­
sammenhang mit 
Mordanschlägen,
Attentaten, Ent­
führungen und 
Diebstählen meh­
rere S trafhand­
lungen begangen 
zu haben, an de­
nen in ein igen 
Fällen Francisco 
Chávez Abarca beteiligt war.

Die drei verhafteten Guatemalte­
ken bestätigten auch die Beteili­
gung Chávez Abarcas an der 
Organisation der Operation und 
nannten als Leiter und Finanzierer 
die Direktionsmitglieder der FNCA 
Arnaldo Monzón Plasencia, "Ra­
món Medina" (eine weitere Na­
m ensfä lschung von Posada 
Carriles) und ein als "den Herrn aus 
New Jersey" bezeichnetes Individi- 
um. Maria Elena erklärte, Arnaldo 
Monzón und "Ramón Medina" 
schuldeten Chávez Abarca Geld 
und der salvadorianische Terrorist 
habe in ihrer Wohnung mehrere An­
rufe aus New Jersey erhalten.

Maria Elenas und Nader Kamals 
Erklärungen geben Auskunft zu Ein­
zelheiten über die Rolle Posada Car­
riles’ und Monzón Plasencias bei der 
Organisation und Vorbereitung die­
ser Taten. Außerdem wird glaubwür­
dig bewiesen, daß Plasencia der 
FNCA-Beauftragte ist, der von Salva­
dor und Guatemala aus die Aktionen 
leitet und an früheren Gewalttaten 
gegen Kuba beteiligt war.

Monzón Plasencia - ein sich als 
Geschäftsmann ausgebender inter­
nationaler Straftäter aus New Jer­
sey - gehörte in den 60er und 70er

Jahren den Terroristenorganisatio­
nen Omega 7, Movimiento Nacio- 
nalista Cubano und Alpha 66 an. In 
den 80ern trat er der FNCA bei. 
1995 kanalisierte er wichtige Mittel 
zur Förderung verbrecherischer 
Handlungen gegen Kuba und be­
gann Söldner anzuwerben: Leute 
übelster Sorte, Bandenmitglieder, 
Killer, Diebe, Waffen- und Auto­
schieber, Drogenhändler, die als 
"Lohnsoldaten" aus dritten Ländern 
dem Krieg der FNCA gegen Kuba 
dienen könnten. So entstand die 
mittelamerikanische Terroristen­
gruppe unter Leitung von Posada 
Carriles, die der paramilitärischen 
Gruppe der FNCA untergeordnet 
ist.

Monzön Plasencia organisierte 
und finanzierte den ersten Spreng­
satz in einem Hotel, der im März 
1995 in Varadero festgestellt wor­
den war, eine Handlung, die den 
Beginn der terroristischen Eskalade 
der FNCA bezeichnete.

Santos Armando Martinez Rueda 
und Jorge Enrique Ramirez Oro, in 
den USA lebende Terroristen kuba­
nischen Ursprungs und die Autoren 
der Straftat von 1995, für die sie 
jetzt Gefängnisstrafen abbüßen, 
waren von der o.g. Stiftungsleitung 
rekrutiert worden, um zunächst auf

GRUPO PARAMILITAR  

ARNALDO MONZON PLASENCIA

fiRUPO TERRORISTA CENTROAMERICA 
LUIS POSADA CARRILES

FRANCISCO CHAVEZ ABARCA

A

RAUL ERNESTO CRUZ LEON 
íiTTfi RFNF nnnnim iP711 c rem a

NADER KAMAL MUSALAM

JAZIO IVAN FDEZ MENDOZA 
MARIA ELENA GONZALEZ MEZA

dem Seeweg, unterstützt mit Schif­
fen und Flugzeugen der FNCA, ille­
gal nach Kuba zu gelangen und 51 
Pfund Sprengstoff C-4 in Kuba zu 
verstecken, und dann mit gefälsch­
ten Pässen als angebliche Touri­
sten aus Costa Rica in Kuba 
einzureisen, um in einem großen 
Hotel in Varadero eine Sprengla­
dung anzubringen. Diese Individu­
en wurden festgenommen, bevor 
die Ladung explodierte. Der Pla­
stikkanister mit dem Sprengstoff, 
der an der Nordküste der Provinz 
Las Tunas eingeschleust worden 
war, ist beschlagnahmt worden.

Im Ermittlungsverfahren konnte 
festgestellt werden, daß die In­
haftierten identisch handelten; 
der Sprengstoff und die übrigen 
Materialien sich ähnelten und vier 
der fünf Täter von Chávez Abarca, 
demHauptkettenglieddesinMittel- 
amerikaunterLuisPosadaCarriles’ 
bestehenden Netzes,angeworben 
wordenwaren.

Alle genannten Individuen sind

Söldner, die für jede in Kuba explo­
dierende Bombe 1000 bis 4500 Dollar 
erhalten. In ihren Aussagen gaben sie 
wiederholt als Hauptgrund für ihre Betei­
ligung an diesen Aktionen das Interesse 
am Geld und die Vorteile an, die ihnen 
ihre Anwerber versprachen, die sie so­
wohl ausbilden, als auch ihnen die Mittel 
und Pässe besorgen, oder ihnen mühe­
los die Reiseformalitäten erledigen, und 
sie sogar auf dem Flughafen verabschie­
den und empfangen, wenn sie ihre mak­
abren Pläne ausführen.

Seit ihrer Gründung 1981 unter­
stützt die FNCA die verschiedenen 
Terroristengruppen bei ihren sub­
versiven Aktionen in Kuba und bei 
der Destabilisierung unseres Lan­
des durch Gewalt.

Seit 1994 wirbt die Spitze der Stif­
tung Gleichgesinnte an, um sie nach 
Mittelamerika zu schicken, damit sie 
sich dort den Feinden Kubas an­
schließen und einen Stützpunkt für 
ihre Gewalttaten schaffen konnten.

BEI TERRORISTEN SEIT 1990
BESCHLAGNAHMTE WAFFEN

A O T  ftlA r !  1 1*1
MASCHINENGEWEHRE

Ic N v a c
2

GEWEHRE 1 8
FLINTEN 4
r l o  H J L ezIM
REVOLVER 1

. K :  :  .U  liA IM A U t: IM
ARMBRUST

■ • Cr 
1

SPRENGSTOFF 27 Kg
SPRENGKÖRPER 4 7
ZÜNDVORRICHTUNGEN 41
LEUCHTKÖRPER 2
ORTUNGSGERÄT 8
KOMMUNIKATIONSMITTEL 4

Diese Mittel beschafften vor allem die im Süden Floridas (USA) wirkenden 
Terroristenorganisationen
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6. S C H R IF T S T E L L E R - U N D  K Ü N S T L E R K O N G R E S S  K U B A S

MIREYA CASTAÑEDA 
FOTOS: AHMED VELAZQUEZ 
- Granma Internacional

• Fidel beteiligte 
sich an den 
Debatten und 
hielt die 
Abschlußrede
• Carlos Marti neuer 
UNEAC-Präsident

• DIE Sitzungen des Sechsten Kongresses des 
Nationalen Schriftsteller- und Künstlerverbandes 
Kubas (UNEAC) waren vom Geist des großen 
Dichters und Denkers Juan Marinello, der am 2. 
November 100 Jahre alt gewesen wäre, geprägt, 
der festgesteilt hatte: Ein Meinungsstreit ist im­
mer zu begrüßen, weil ein solcher Austausch 
Überlegung, reales Denken, nicht nur einen Ge­
danken, voraussetzt.

An den drei Kongreßtagen (5., 6. und 7. No­
vember) wurden Themen behandelt, die sich 
ausnahmslos auf die Verteidigung der kubani­
schen Kultur und Identität und die Globalisie­
rung der Kultur bezogen. "Themen von größtem 
Nutzen für das Land", sagte Präsident Fidel Ca­
stro bereits am ersten Tag.

Der Rechenschaftsbericht von Carlos Marti (in 
direkter und geheimer Wahl einstimmig zum 
Präsidenten der UNEAC gewählt) und die Son­
derdokumente "Kultur und Gesellschaft", vorge­
tragen von dem Dichter und Essayisten Roberto 
Fernández Retamar, und "Kultur und Entwick­
lung" von Osvaldo Martínez, Leiter des For­
schungszentrums für Weltwirtschaft (CIEM), 
bildeten die Grundlagen für die Diskussionen in 
den drei Plenarversammlungen, während es in 
den Ausschüssen (Tourismus, Gemeinschaft, 
Wirtschaft, Kunstunterricht und Statuten) die 
einzelnen Berichte dieser Arbeitsgruppen zur 
Vorbereitung des Kongresses waren.

KULTUR GESCHIEHT IN DER 
GESELLSCHAFT Eine Sitzung im Palacio de las Convenciones

Primaballerina Loipa Araüjo im Gespräch mit Fidei, als sie im Namen Aiicia Aionsos eine Auszeich­
nung zum 50jährigen Bestehen des Kubaballetts entgegennimmt

"Heute, an der Schwelle eines neuen Jahrhun­
derts ... zeigt der Sechste Kongreß, daß es not­
wendiger denn je ist, die Kultur zu verteidigen, 
die den Widerstandsgeist der kubanischen Na­
tion gegen jede Art von Aggression gestärkt 
hat", sagte Carlos Marti in seinem Rechen­
schaftsbericht.

"Unsere Kultur, die uns iden tifiz ie rt und 
schützt, gestattet uns, einen Dialog zu führen, 
zu interpretieren und uns die legitimste Weltkul­
tur anzueignen. Sie bedeutet nicht Isolation... 
sondern das Recht dazuzugehören und vor al­
lem, uns mit eigener Stimme zu beteiligen. Das 
verteidigen wir."

Das Dokument beinhaltet so wesentliche The­
sen wie: Unser kulturelles Projekt ist seinem 
Wesen nach kubanisch; die Kultur ist in ihrem 
weitesten Sinn nicht nur Kunst und Literatur; 
Kultur geschieht in der Gesellschaft und aus ihr

schöpft sie Kraft, und es ist nicht mehr möglich, 
die Kulturpolitik von der Politik des Landes zu 
trennen, sie sind unverwechselbar miteinander 
verbunden.

Die Debatten, an denen sich viele der 319 an­
wesenden (von 322 gewählten) Delegierten be­
teiligten, begannen mit den Worten Dr. Graciella 
Pogolottis, als sie das Thema Architektur und 
Städteplanung in Havanna anschnitt, der "Stadt, 
die ihre Geschichte und Identität selbst dar- 
stellt".

"Der Tourismus ist in die Hauptstadt einge­
drungen, und es muß auf die Erhaltung ihrer 
künstlerischen und städtebaulichen Werte, auf 
die Perspektiven und die Projektierung ihrer 
Straßen hingewiesen und u.a. verhindert wer­

den, daß sich die universalistisch falsch konzi­
pierten Cafeterias ausbreiten", sagte sie.

Architekt Mario Coyula von der Grupo para ei 
Desarrollo de la Capital (Gruppe für die Entwick­
lung der Hauptstadt) äußerte, es dränge, der 
Nachahmung ausländischer Einflüsses zu be­
gegnen, die bereits an den Riesenhotels sowie 
den entstellten und veralteten Verkaufszentren 
sichtbar würden. Er warnte auch vor "der Ge­
fahr, Varadero in Cancun zu verwandeln".

Es gehe nicht darum, Veränderungen zu ver­
meiden - so Alfredo Guevara, Präsident des Ku­
banischen Instituts für Filmkunst und -industrie 
(ICAIC) - sondern es müsse das Besondere 
Havannas und Varaderos erhalten bleiben, da­
mit im Prozeß der Globalisierung aus ihnen kei­
ne Orte werden, die es auf der Welt zuhauf gibt,

i  der äobil»e»g der Utu Um feVUMnkitigeslnstnKnt u IhteneifiM in fcf Hand
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denn das gerade bringe den Tourismus um sei­
ne Attraktivität und mache ihn dazu noch zu ei­
nem Teil einer subtilen Neokolonisierung.

Stadthistoriker Eusebio Leal wies darauf hin, 
diese Gefahren müßten sofort erkannt werden, 
wenn sie auftreten, und daß man kämpfen müs­
se, um zu siegen, wie es beispielsweise bei sei­
nem Projekt von Alt-Havanna war, für das er 
über zehn Jahre brauchte und wofür sich eine 
Möglichkeit der Restauration fand, ohne verkau­
fen zu müssen, "ein mühsamer Weg, ein großes 
kulturelles und soziales Projekt, das Steine und 
Menschen rettet".

Präsident Fidel Castro bestätigte die Wichtig­
keit des Themas Architektur und Städteplanung 
und brachte seinen Stolz auf Alt-Havanna zum 
Ausdruck, das ohne Zugeständnisse und mit ei­
genen Mitteln das Kulturerbe erhält und damit 
für Reichtum und Arbeitsplätze sorgt.

In weiteren fünf Jahren werde Alt-Havanna, 
ein Beispiel der perfekten Verbindung zwi­
schen Kultur und Entwicklung, fertig sein, 
stellte er fest.

Künstler und Schriftsteller würdigten die Tatsa­
che, daß der Staat in der tiefen Wirtschaftskrise 
Geld für Kultur ausgab und stellten die Investi­
tionen für die Rekonstruktion des Amadeo-Rol- 
dän-Theaters und das neue Museumsprojekt für 
Schöne Künste heraus, zu dem, wie Architekt 
José Linares erläuterte, das jetzige Museum (für 
kubanische Sammlungen), das ehemalige Astu- 
rische Zentrum (für Weltkunst) und das ehema­
lige R e ite rhaup tqua rtie r (für Lager- und 
Büroräume) gehören werden.

"Kulturell gesehen wird es die Stadt attraktiver 
machen", - sagte Fidel - "und vom wirtschaftli­
chen Standpunkt aus wird es ebenfalls wichtig 
sein, daß ein Raum da ist, in dem Touristen und 
Einwohnern Kunstwerke gezeigt werden. Es 
wird prachtvoll sein und Havanna Prestige ver­
leihen".

"Die Diskussion über die Architektur ist wichtig, 
denn vor uns liegen noch über 90 Prozent der 
Arbeit. Die Debatten sind von großem Nutzen für 
das Land."

Die Erhaltung der Volkskunst, die Projekte in 
den Gemeinden, wie z. B. für Theater und 
Kunstunterricht bildeten den Mittelpunkt der De­
batte, ebe#so die Themen zu den Problemen 
von Film, Radio und Fernsehen, Einrichtungen, 
denen es ganz besonders an finanziellen Mitteln 
und Technologie mangelt.

Filmregisseur Julio Garcia Espinosa wies 
darauf hin, daß das Problem der Globalisie­
rung im kulturellen Bereich nicht nur auf die 
Medien zutreffe und sich auch nicht auf die 
Technologie beschränke. Er legte seine Ge­
danken zu den Begriffen Ruhm und Talent dar, 
die ve rw echse lt würden. Seinen Worten 
stimmte Kultusminister Abel Prieto zu, der ein­
zuschätzen verlangte, ob im Fernsehen nicht 
reproduziert werde. "Sehr ernst ist das Prob­
lem der kulturellen Hierarchien, es schafft Ver­
wirrung im Volk."

GLOBALISIERUNG DER 
NICHTVERSTÄNDIGUNG

Parlamentspräsident Ricardo Alarcön hielt 
einen Sondervortrag, in dem er sagte, daß 
der Hauptwiderspruch zwischen der kubani­
schen Nation und W ashington sich nicht 
bald ändern werde. "Wenn ihnen es immer 
schwerer fällt, die Blockade aufrechtzuer­
halten, dann ist es dank der Einheit und des 
Widerstands der Kubaner und der interna­
tionalen Solidarität" und es muß "die Einheit 
gehütet und vor einem übermäßigen Opti­
mismus im Zusammenhang mit der Aufhe­
bung der Blockade gewarnt werden".

Alarcön meinte, ein großer Teil der Globalisie­
rung sei, was er die ’Nichtverständigung globa­
lisieren’ nannte, eine These, die er auf die 
kürzliche Annahme des US-Haushaltplan-Geset- 
zes bezog, von dem man noch nicht wisse, wie 
es unterzeichnet worden sei, und von dem die 
Medien bisher geschwiegen hätten.

Aber es sei bekannt, - so Alarcön, - daß es 
Summen zur Finanzierung der konterrevolutio­
nären Gruppen, der nach Kuba ausstrahlenden 
Radiosender und Fernsehkanäle enthalte, deren 
Mindestgrenze unlogischerweise im Etat nur an­
gegeben war, nicht ihr Höchstbetrag.

Carlos Marti, der neue UNEAC-Präsident

"Das Thema der Globalisierung", - unterstrich 
Präsident Fidel Castro - "ist lebenswichtig und 
zwingt uns, eine Schlacht zu schlagen, die si­
cher eine außergewöhnliche Entwicklung unse­
rer Kultur zur Folge haben wird, denn die großen 
Herausforderungen haben uns immer gezwun­
gen uns zu entwickeln.”

EIN KONGRESS DER KULTUR

Auf der Abschlußsitzung bezog sich Kultusmi­
nister Abel Prieto in seinem Bericht auf die po­
litische Bedeutung des Kongresses, die hohe 
Beteiligung der Intellektuellen, die Wichtigkeit 
der kollektiven Arbeit und die Herausforderun­
gen des Marktes.

Fidel sagte in seinen Schlußworten, daß es 
dank der vielen zur Debatte stehenden Themen, 
der starken Beteiligung an den Debatten und 
der Eindringlichkeit, mit der die Themen behan­
delt wurden, ein wahrer Kongreß der Kultur war. 
Gleichzeitig sprach er Abel Prieto für seine Ar­
beit Anerkennung aus. Er habe eine echte kul­
turelle Plattform geschaffen und baue auf die 
Sympathie und Unterstützung der Schriftsteller 
und Künstler.

Das Thema, auf das ich mich konzentrieren 
werde - sagte der kubanische Präsident - ist 
meines Erachtens das wichtigste aller wichtigen, 
das lebensnotwendigste und entscheidendste: 
Die Globalisierung der Kultur.

Fidel Castro führte Daten, Einzelheiten und 
wesentliche Gedanken über die Globalisierung 
zum besseren Verständnis ihrer Bedeutung an 
und bezeichnete sie als eine der größten Gefah­
ren für die Kultur, nicht nur für die kubanische, 
sondern für die Weltkultur überhaupt.

Daten und Analysen hatte er CIEM- und UN- 
ESCO-Dokumenten entnommen, die der US- 
Amerikaner Herbert Schiller in Le Monde 
Diplomatique veröffentlicht hatte, und aus dem 
Kapitel La era internet (Die Internet-Ära) aus ei­
nem Buch des Direktors der o.g. Monatszeit­
schrift, Ignacio Ramonet.

"Ideen zur Entwicklung der Kultur in der Welt 
und in unserem Land, wo fast ein halbes Jahr­
hundert außerordentliche kulturelle Arbeit ge­
leistet wurde, so daß sie etwas haben, was sie 
zerstören, was sie angreifen können", sagte 
Fidel.

"Es gibt Länder, die keinen elektrischen 
Strom, kein Telefon, kein Fernsehen, keine Ki­
nos haben, wo Millionen weder lesen noch 
schreiben können.”

“Beispielsweise sehen 93 Prozent der Schüler in 
elektrifizierten Gebieten drei Stunden täglich fern; 
61 Prozent der US-Programme im Fernsehen ent­
halten fünf bis zehn Gewalttaten pro Stunde; drei 
Presseagenturen (AP, Reuters, AFP) produzieren 
weltweit 80 Prozent der öffentlichen Meinung; To­
kio und Manhattan hat mehr Telefonapparate als 
ganz Afrika; US-Gesellschaften kontrollieren 50 
Prozent der Weltkinematographie, 50 Prozent der 
Sateliten, 75 Prozent des Internet, und verbrei­
ten 70 Millionen Video-Kopien.”

“Daran ist das Ausmaß des Problems zu er­
kennen, darum sind so viele Menschen welt­
weit, vor allem in Europa besorgt. Wenn all 
das ein kulturelles Unglück mit kommerziellen

Minister Abel Prieto ging in seiner Rede auf die 
politische Bedeutung des Kongresses bis hin zu 
den Herausforderungen des Marktes ein

Stadthistoriker Eusebio Leai erläuterte das so- 
ziokuitureiie Projekt von Ait-Ha vanna

Zielen sein kann, so ist die Schlußfolgerung 
Schillers, daß die Globalisierung der Kultur in 
den Händen der USA zum mächtigsten Instru­
ment des Imperialismus zur Unterwerfung wer­
den kann, um so besorgniserregender.”

Abschließend sagte Fidel, ihn habe die Klar­
heit, Geschlossenheit, Leidenschaft, der Eifer, 
Patriotismus und der revolutionäre Geist der 
Künstler und Schriftsteller, die er auf diesem 6. 
UNEAC-Kongreß erleben konnte, froh gestimmt 
und ermutigt.

Um es mit Juan Marinellos Worten aus Oro y 
plata (Gold und Silber) zu sagen, war es ein 
Kongreß, "der in der Zeit bleiben wird".

José Oriol; Leiter der Theater-Gruppe Los Ele­
mentos aus Cienfuegos, sprach auf dem Forum 
von seiner Arbeit in der Gemeinde, ihrem Wert 
und den Schwierigkeiten
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Vor Ihren Augen die 
Vollkommenheit
MIREYA CASTANEDA 
- Granma Internacional

• WENN ein Publikum, das Alicia 
Alonsos Giselle kennt, keinen ge­
ringeren als den zweiten Akt mit 
begeistertem Beifall unterbricht, 
dann können Sie sicher sein, vor 
Ihren Augen die Vollkommenheit 
zu haben.

Mit einer wunderbaren Technik, 
einer Ausdrucksstarke und einer 
Schwerelosigkeit beherrschten die 
Weltstars des Balletts, Alessandra 
Ferri, Italien, und Maximiliano 
Guerra, Argentinien, die Bühne des 
Avellaneda-Saals im Nationalthea­
ter so vollkommen, daß ihre Inter­
pretation für die Zuschauer ein rei­
ches Geschenk war.

Ihr Giselle wetteiferte auf dem 16. 
Ballettfestival mit dem der Kubane­
rin Alihaydee Carreho und des Ar­
gentiniers J ul io Bocca; dem der 
Brasilianerin Cecilia Kerch' und des 
Kubaners Jorge Vega; dem der 
Stars der Pariser Oper Agnes Lete- 
stu und Jorge Martinez; dem der 
Kubanerin Lorna Feijöo und des 
Franzosen Manuel Legris und dem 
der Kubanerin Galina Alvarez und 
des Spaniers Oscar Torrado.

Ferri-Guerra tanzten einen ersten 
Akt, in dem sie sich verliebten und 
ein übervolles Theater für sich ge­
wannen. Sie als das unschuldige 
Landmädchen, und er als der lei­
denschaftliche Jüngling, so, wie es 
zu sein hat, aber mit dem Charme,

den nur die wirklich Großen aus­
strahlen.

"Wir haben häufig gemeinsam ge­
tanzt", sagten sie Gl, "und wir ken­
nen uns gegenseitig sehr gut. Das 
wirkt sich natürlich sehr auf die Dar­
bietung auf der Bühne aus."

Als Alessandra Ferri ihr Debüt in 
Giselle gab, hatte sie keinen Ge­
ringeren zum Partner als Michail 
Barischnikow, was dafür spricht, 
daß ihre Interpretation von der 
W eltkritik hoch anerkannt wird. 
Sie ist heute eine der berühmte­
sten Tänzerinnen. Ihr Debüt in 
Havanna bestätigte dies erneut.

"Giselle ist das schwierigste Bal-

letfüreineTänzerin, es ist das voll­
kommenste und tiefgreifendste. 
Eine Tänzerin des ausgehenden 
20. Jahrhunderts hat mehrere Hür­
den zu überwinden", sagte Ales­
sandra Ferri Gl.

"Sie darf vor allem den Stil der 
Romantik nicht vergessen, er ist 
unentbehrlich, aber darf nicht über­
trieben werden, sonst wirkt er in 
den Augen des Publikums lächer­
lich. Der Stil des 18. Jahrhunderts 
will aufgenommen, verinnerlicht 
und empfunden sein, um ihn so wie 
er ist und doch auf eigene Art zu 
interpretieren."

Maximiliano Guerra gestaltete sei­
nen Albrecht wieder mit viel Dramatik 
und einer wunderbaren, kraftvollen 
Technik.

"Glücklicherweise bin ich von Na­
tur aus widerstandsfähig. Ich trai­
niere meine Kraft bewußt", sagte 
Guerra Gl, "und auf der Bühne ver­
ausgabe ich mich bis aufs Äußer­
ste. Der Körper hat schließlich die 
Technik zu meistern."

Maximiliano Guerra trat zu den 
Festiva ls  1988 und 1996 hier 
auf, ihn überraschte die Reak­
tion "dieses phantastischen ku­
banischen Publikums" nicht und 
ve rsp rach  w iederzukom m en : 
"Ich weiß nicht, ob es das erste 
Festival der Welt ist, aber es hat 
höchste Qualität, seiner Tänzer, 
seiner Choreographen wegen, 
und es ist eine Freude, sie alle 
hier zu treffen."

Die Ferri kam zum ersten Mal, aber 
"wußte von seiner großen internatio­
nalen Qualität". Sie fand "eine beson­
ders herzliche Atmosphäre vor, die 
man bei der Arbeit besser kennen­
lernt, als wenn man als Tourist 
kommt". "Und das Publikum?" "Phan­
tastisch. Ich stelle mir vor, daß es so 
gewesen sein muß, als das Theater 
aufkam: mitfühlend, lebendig, frei, 
wunderschön".

Die berühmten Tänzer des American 
Ballet Theatre und der Mailänder Skala 
erwartet anstrengende Arbeit mit Cho­
reographen wie Forsyth, Seymour, Neu­
meier und Tharp für Auftritte in New 
York, Tokio, Hamburg, Mailand. Ihr Inter­
mezzo in Havanna läßt an Goethe erin­
nern, als er sich wünschte, den erlebten 
Augenblick festhalten zu dürfen.

M il« ' 
M i l l i
• BERLIN, 13. November 
(EFE).- Der kubanische Autor, 
David Mitrani, und die serbi­
sche Schriftstellerin, Roza Do- 
mascyna, wurden heute hier 
mit dem Anna-Seghers-Preis 
1998 ausgezeichnet.

Der Preis, den die Kunstaka­
demie Berlin verleiht, würdigt 
den Beitrag zur internationalen 
Literatur und ist mit einer Geld­
prämie in Höhe von DM 15.000 
(8.825 Dollar) versehen.

Mitrani, ein 32jähriger Informa­
tik-Ingenieur, der in Havanna 
lebt, gehört der neuen Schrift­
stellergeneration Kubas an.

1995 übernahm die Kunst­
akademie Bertin die Vergabe 
der Anna-Seghers-Pr&se, die 
die Regierung der ehernaligen 
DDR seit 1986 jährlich zu Eh­
ren der verstorbenen Autorin 
verlieh. Anna Seghers war bis 
zu ihrem Lebensende (1983) 
Vorsitzende des DDR-Schrif- 
stellerverbandes. 1900 gebo­
ren, em igrierte sie nach 
Frankreich, als die Nationali­
sten an die Macht gekommen 
waren, und später nach Mexi­
ko, von wo aus sie erst 1947 
nach Berlin zurückkehrte.

Ein offenes Tor für Kultur aus Österreich
MIREYA CASTAÑEDA 
- Granma Internacional 
• DIE Begehung des Nationalfeier­
tags Österreichs in Kuba (am 26. 
Oktober) ist bereits seit einigen 
Jahren der Höhepunkt eines inten­
siven Austausches, bei dem unsere 
Insel - nach Redensart von Bot­
schafter Yuri Standenat - zu einem 
"Tor für die österreichische Kultur 
zur spanischsprachigen Welt" ge­
worden ist.

In einem Pressegespräch vermit­
telte der Diplomat einen Eindruck 
von den jüngsten Veranstaltungen, 
die Beleg für eine recht bedeutende 
Kulturpräsenz dieses mitteleuropäi­
schen Landes in ihren unterschied­
lichen Ausdrucksformen sind.

Nicht umsonst wird Österreich das 
Land der Musik genannt, und da­
rum war diese Ausdrucksform auch 
eine der meist vertretenen. Diesbe­
zügliche Veranstaltungen reichten 
von einer Ausstellung über Haydn 
im Museum für Musik bis zu den jet­
zigen Auftritten des Wiener Colore- 
Trios.

Das R eperto ire  dieses Trios 
(Trompete, Waldhorn und Posau­
ne) umfaßt laut seinem Dossier so­
wohl e igene Stücke wie auch

speziell für sie arrangierte Kompo­
sitionen aus Barock, Romantik und 
Gegenwart, wie beispielsweise die 
hier als Geschenk an das kubani­
sche Publikum gefeierte ^Urauffüh­
rung von Trio, zwei gegen einen. 
Dieses ist ein Werk des jungen 
Komponisten Guido Mancusi, der 
früher einmal bei den Wiener Sän­
gerknaben als Sopransolist mitwirk­
te.

Das Colore-Trio konzertierte mit 
Werken von Henry Purcell, Erick- 
son, Beethoven und selbstver­
s tänd lich  auch M ozart. Die 
Konzerte fanden in der Kirche Ba- 
silica Menor de San Francisco de 
Asis, und im Lecuona-Saal der ku­
banischen Hauptstadt statt. Ferner 
im White-Saa\ der Provinz Matan- 
zas, und im Stadtmuseum von Güi- 
ra de Melena, Provinz Havanna.

Auch in der L ite ra tu r g ibt es 
Neuigkeiten zu vermelden: die Ver­
öffentlichung einer zweisprachigen 
Anthologie der österreichischen 
und kubanischen Poesie in zwei 
Bänden (siehe Abbildung), und eine 
Sammlung im Palacio de! Segundo 
Cabo von Christine Heitinger (Goe- 
the-1nstitut, Mexiko) gehaltener 
Vorträge über den Schriftsteller

Stefan Zweig (Wien, 1881 - Rio d. 
Janeiro, 1942), flankiert von einer 
Ausstellung über sein Leben und 
Werk auf 25 Plakaten.

Die obengenannte, mit Unterstüt­
zung des kubanischen Schriftsteller 
und Künstlerverbandes (UNEAC) 
erstellte Anthologie wird jetzt von 
der Sonderausgabe der Zeitschrift 
Unión ergänzt, die der zeitgenössi­

schen österreichischen Literatur mit 
bisher unveröffentlichten spani­
schen Texten gewidmet ist.

Botschafter Standenat lobte die 
ausgezeichnete Arbeit der kubani­
schen Übersetzer und wies darauf 
hin, daß die Zeitschrift Unión dieses 
mal außerdem noch in Lateinameri­
ka und Spanien durch die österrei­
ch ischen Botschaften ve rte ilt 
werden soll.

Mit Sicht auf 1999 kündigte er be­
reits für August des nächsten Jah­
res den Besuch des 140 Musiker 
zählenden Gustav-Mahler-Jugend- 
orchesters in Havanna an.

Da es sich um Austausch handelt, 
wurde auch auf die kubanische Kul­
tur in Österreich eingegangen. Bot­
schafter Standenat versicherte, daß 
sich dort fast ständig kubanische 
Künstler, wie die populären Salsa- 
Gruppen, aufhalten. Es finden je­
doch auch Ausstellungen junger 
Maler statt. Ansonsten erwähnte er 
noch als besonderes Beispiel die 
Anwesenheit des Gitarristen Joa­
quín Clerch, der am Mozartheum in 
Wien unterrichtet.



11 GRANMA INTERNACIONAL / DEZEMBER 1998 SPORT

VOLLEYBALLWELTMEISTERSCHAFT

Die beste und
eleganteste
Mannschaft

TEXT UND FOTO: ANNE-MARIE 
GARCIA - für Granma Internacio­
nal

• PRÄSIDENT Fidel Castro war 
stolz und überrascht, daß die Vol- 

— leyballm annschaft der Dannen 
nicht nur als Weltmeister, sondern 
auch als die beste und eleganteste 
Mannschaft zurückkam.

"Dann hat nicht nur euer Spiel 
beeindruckt, sondern auch euer 
Aussehen' und das neue Kostüm, 
aber ich will doch nicht hoffen, daß 
ihr eine V\ferbekampagne für den 
Tourismus gemacht habt", sagte 
er scherzend zu den Spielerinnen, 
als er sie auf dem Flugplatz José 
Marti willkommen hieß.

Den sportbegeisterten kubani­
schen Präsidenten interessierte die 
Beharrlichkeit dieser Mannschaft, 
die vor vier Jahren in Brasilien er­
folgreich den Weltmeistertitel vertei­
digte und zweimal Olympiasiegerin 
wurde (Barcelona ’92 und Atlanta 
’96).

Mannschaftstrainer Antonio Per- 
domo hatte sie vor dem Finale mit 
dem Sprichwort wachgerüttelt: "Im 
Vertrauen liegt die Gefahr". "Nach 
dem Sieg über Brasilien im Semifi­
nale fiel mir der Übermut meiner 
Spielerinnen auf, ich sah mich also 
veranlaßt sie zu ermahnen", erläu­
terte er.

"China dagegen ging ungezwun­
gen auf den Platz, denn die Kuba­
nerinnen waren die Favoritinnen. 
Uns war klar, daß wir auf die An-

nahme achtgeben mußten, und un­
ser Angriff hatte einwandfrei zu 
sein".

Antonio Perdomo bestand auf "der 
psychologischen Wirkung, die Mireya 
Luis auf die Gegnerinnen ausübte, 
sobald sie auf den Platz kam".

Mireya sagte Gl: "Als ich von der 
Bank aus meine Kameradinnen be­
obachtete, freute ich mich, bei die­
ser W eltmeisterschaft dabei zu 
sein. Ich war gut in Form und hatte 
die Gewißheit, mir würde bei mei­
nem Einsatz alles gut gelingen. So

war es auch und ich bin sehr stolz 
darauf, an allen Spielen teilgenom­
men zu haben und im Finale, wie 
mein Trainer behauptet, eine wich­
tige und entscheidende Rolle ge­
spielt zu haben".

Die kubanische Starangreiferin, 
zweifache Weltmeisterin und Olym­
piasiegerin fuhr freudig fort: "Ich bin 
so glücklich wie bei meinem ersten 
Weltmeistertitel. Ein Sieg ermüdet 
niemals, denn er ist die größte Ent­
schädigung für so viel Verzicht, den 
wir leisten müssen, um Wettkampfni­

veau zu haben und uns fit zu hal­
ten".

Die kubanische Mannschaft hat 
als beste abgeschnitten, und Regia 
Torres wurde zur besten Spielerin 
der Weltmeisterschaft und zur be­
sten Blockerin erkoren. Ana Ibis 
Fernández wurde zur besten An­
greiferin und Antonio Perdomo zum 
besten Mannschaftstrainer gewählt.

Im Siegestaumel vergaßen die ku­
banischen Spielerinnen auch ihren 
Trainer Eugenio George nicht, der 
sie für die beiden olympischen Titel 
vorbereitet hatte. Mireya Luis: "Eu­
genio George gehört zu unserem 
Kollektiv, er ist der wichtigste Ga­
rant für unsere Leistungsfähigkeit in 
den letzten Jahren. Wir dürfen ihn 
niemals vergessen. Ich habe es 
schon mehrmals gesagt: ich bin Mi­
reya Luis dank Eugenio George, er 
lehrte mich das sportliche Können".

Für die Volleyballdamen hieß es 
schon wenige Tage später wieder 
Abschied zu nehmen, denn bis 21. 
Dezember spielen sie in italienischen 
Clubs.

1999 erwarten die Weltmeisterin­
nen große Herausforderungen bei 
den Panamerikanischen Spielen in 
Winnipeg, in der World Liga und im 
Grand Prix. Letzterer ist ihnen ein 
Dorn im Auge, denn 1998 mußten sie 
sich mit dem dritten Platz begnügen.
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Die Präsidenten von 
Cubazúcar und dem 

panamaischen 
Unternehmen Motores 

Internacionales de! 
Caribe S.A. (MiCSA), 

Alejandro Gutiérrez und 
Martin Rodin, 

unterzeichnen einen 
Vertrag über 30 
Millionen Dollar

■*

Die Gelegenheit, 
n Kuba und 
Lateinamerika 
zu investieren Besucherandrang in den Hallen, in 

denen Maschinen und Geräte mit 
moderner Technologie ausgestellt 
sind

• Präsident Fidel 
Castro anläßlich der 
Eröffnung der 16. 
Internationalen 
Handelsmesse von 
Havanna
JOAQUIN ORAMAS
• DIE Eröffnung der 16. Internationalen Han­
delsmesse von Havanna bot Geschäftsleuten 
und Diplomaten die Möglichkeit, sich über wich­
tige Probleme der Weltwirtschaft auszutau­
schen. P räsident Fidel Castro h ie lt die 
Eröffnungsansprache, in der er die momentane 
Wirtschaftslage analysierte.

Der kubanische Staatschef erschien in Beglei­
tung des Präsidenten von Galizien, Manuel Fra- 
ga Iribarne.

In seiner Rede legte Fidel Castro seine Gedan­
ken zur internationalen Lage nach dem letzten 
Börsensturz in Rußland dar und bemerkte, in­
dem er sich auf die Spekulationsgeschäfte be­
zog, daß sich die Welt zu einem großen Spiel­
kasino und die Investitionen zu einer Art russi­
schem Roulette in der Wirtschaft entwickelt hät­
ten. Wer sich aber zu einer Investition in Kuba 
entschließe, tue es auf einer realwirtschaftlichen 
Grundlage.

Das kubanische Volk habe durch seine Beharr­
lichkeit einen gewissen Fortschritt in seiner Ent-

IVizepräsident Carlos Lage mit kanadischen Geschäftsleuten anläßlich des Kanadatages

Wicklung erreicht, und die Investoren könnten in 
Kuba mit einer absoluten Sicherheit rechnen.

Als er auf die Rolle Lateinamerikas in der Wirt­
schaftskrise einging, verglich er sie mit der 
Schlacht Napoleons 1812 gegen Rußland und 
sagte, daß diese Region für die Wirtschaft "der 
Sieg von Borodino" sein könnte.

Auf aktuelle Probleme eingehend, erwähnte

der kubanische Staatschef die in den letzten 
Wochen wahrnehmbaren ermutigenden Signale 
nach dem letzten iberoamerikanischen Gipfel­
treffen in Porto, Portugal, wie beispielsweise die 
japanischen und brasilianischen Maßnahmen 
zur Eindämmung der Wirtschaftskrise und den 
Beschluß der G-7-Staaten, 90 Milliarden Dollar 
zur Belebung der Wirtschaft einiger Länder be­
reitzustellen.
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Er wies in diesem Zusam­
menhang auch auf die äußer­
ste Dringlichkeit hin, Brasilien 
und Rußland zu unterstützen. 
Alle Welt sei sich klar darüber, 
daß sich die unmittelbare Zu­
kunft in Lateinamerika ent­
scheiden werde, angefangen 
bei Brasilien und zwar auf­
grund der Wirtschaftskrise in 
Rußland. Das südamerikani­
sche Riesenland sei ein emp­
findlicher Punkt und eine Krise 
dort würde auf ganz Latein­
amerika übergreifen und auch 
die Börsen in den Vereinigten 
Staaten erfassen.

Was Rußland angehe, be­
scheinigte er der Führung die­
ses Landes Mut und 
Standhaftigkeit und mahnte, 
daß die Probleme der Welt 
nicht gelöst werden können, 
wenn Rußlands Probleme nicht 
gelöst würden. Bei den wirt­
schaftlichen Maßnahmen dürfe 
Brasilien nicht vergessen wer­
den, auch wenn sich dort die 
Lage nicht so kritisch darstelle 
wie in Rußland. cardo Cabrisas auf dem Messegelände PABEX- 

PO zusammenfaßte, beteiligten sich 1427 aus­
ländische (aus 65 Ländern) und 471 kubanische 
Unternehmen an der Messe. Dies sei ein direk­
ter Vertrauensbeweis für den Handel, für die Zu­
sammenarbeit und für Investitionen in Kuba und 
auch ein Beweis für das Scheitern der Vereinig­
ten Staaten von Amerika in ihrem Bestreben, 
Kuba mit seiner verschärften Blockadepolitik und 
den Gesetzen Torricellis, Helms’ und Burtons zu 
isolieren.

Trotz der heutigen angespannten internationa­
len Wirtschaftslage unterhalte Kuba Geschäfts­
beziehungen zu 3.000 Firmen in 156 Ländern

Die neue Zigarrenmarke Vegas 
Robaina und ihr Schöpfer, Aiejandro 

Robaina, gewannen einen Messepreis

Zur allgemeinen Besorgnis, es könne sich das 
Wirtschaftsdebakel von 1929 wiederholen, zeig­
te sich Kubas Staatspräsident optimistisch und 
wies darauf hin, daß in der westlichen Welt ge­
nügend Ressourcen vorhanden seien, um eine 
Krise hinauszuzögern, die heutige Weltordnung 
gründlich zu überdenken und allen Ländern so­
ziale Sicherheit und Frieden zu gewährleisten.

An anderer Stelle erwähnte Fidel das nächste 
Gipfeltreffen der iberoamerikanischen Staaten, 
Jas 1999 in Havanna stattfinden und das Thema 
"Iberoamerika und die ernsten Gefahren einer 
Weltwirtschaftskrise" behandeln wird.

Die durch die kürzlich getroffenen Maßnahmen 
sichtbaren Hoffnungszeichen kämen allen Inve­
storen zugute, sagte er. Seine Achtung gelte je­
nen, die in Kuba die Realität sähen. Sie müßten 
nicht erst überzeugt werden, hier zu investieren. 
Darum i& i Kuba verpflichtet, optimale Bedingun­
gen zu bieten wie beispielsweise die freie Rück­
führung des Gewinnanteils.

"Sozialismus heißt für uns die sozioökonomi- 
sche Entwicklung des Landes und die gerechte 
Verteilung der Mittel. Keine internationale Wirt­
schafts- und Finanzorganisation unterstützt 
Kuba. Wir sind unser eigener internationaler 
Währungsfonds, unsere eigene Weltbank, wir 
haben gelernt sparsam umzugehen und be­
kämpfen Ineffizienz mit unseren eigenen An­
strengungen und Opfern", stellte Fidel Castro 
fest.

Die umfangreiche Präsenz von Firmen und Un­
ternehmern auf dieser Messe ließ Fidel die Er­
weiterung der Ausstellungsfläche in Ewägung 
ziehen. Den ausländischen Unternehmern teilte 
er mit, sie würden im gegebenen Moment spür­
bare Veränderungen in der Effizienz der kuba­
nischen Funktionäre und Unternehm er 
feststellen können.

ÜBER 1.800 FIRMEN AUF DER FIHAV’ 98

Wie der kubanische Außenhandelsminister Ri-

Der kubanische Außenhandelsminister Ricardo 
Cabrisas und der französische Botschafter Yvon 
Roe d Aibert mit anderen Persönlichkeiten anläß­
lich des Frankreich tages. Frankreich ist zum er­
sten Mal offiziell auf der FIHA V vertreten

An den
italienischen 
Ständen trafen 
sich kubanische 
und
ausländische
Unternehmer

HAVANA CLUB

Das fröhliche 
Kind des 
Zuckerrohrs
MIGUEL COMÉLLAS

• DER unentbehrliche Begleiter froher Fe­
ste und Geselligkeiten wird 120 Jahre alt; 
seinen Namen, den man in 90 Ländern 
kennt, hat er seiner Fröhlichkeit zu verdan­
ken: es ist der Havana Club.

Dieser fröhliche Wirt hat sich auf den in­
ternationalen Märkten einen Platz als echte 
kubanische Rummarke gesichert. 1998 
wurden zwölf Millionen Flaschen verkauft 
(ca. 100 Millionen Dollar).

Der weiße Rum, Silver Dry, (andere Sor­
ten sind Añejo, Reserva, Oro usw.) gehört 
zu den wichtigsten Zutaten eines angeneh­
men Cocktails oder Mixgetränkes, von de­
nen es überraschend viele Rezepte gibt. 
Berühmte kubanische Drinks sind heute in 
zahlreichen Ländern bekannt: der Mojito, 
der Cuba Libre und der Daiquiri, den Er- 
nest Hemingway bevorzugte und berühmt 
machte.

Aus Anlaß des Jahrestages fand der 2. 
Grand Prix International Havana Club 1998 
statt, an dem Barmänner, Gewinner von 
Wettbewerben in der BRD, Argentinien, 
Belgien, Bolivien, Brasilien, Kuba, Kanada, 
Spanien, Finnland, Frankreich, Griechen­
land, Holland, England, Italien, Irland, Me­
xiko, Paraguay, Peru, Portugal, Polen, Ru­
mänien, der Tschechischen Republik und 
der Schweiz teilnahmen.

So trafen sich in Kuba, der Wiege des 
Rums und des Cocktails, über 120 Perso­
nen in dem schönen halbkreisförmigen Ca- 
milo-Cienfuegos-Saal des Kapitols zu die­
sem großen Wettbewerb.

Der Jury, unter Vorsitz des Belgiers Ro­
land Rochant, Präsident der Internationalen 
Barmer Gesellschaft, gehörten Experten aus 
Polen, Kolumbien und Kuba an.

Die drei Preise gingen an: Clemente H. Or- 
tiz, Mexiko, für seinen Cocktail Delicias de La 
Habana (aus dreijährigem Havana Club, 
Blauem Curagao, Pfirsichnektar, Kokuscre- 
me und Melonenlikör); den zweiten Platz be­
legte Vaclac Vojir aus der Tschechischen Re­
publik mit seinem Mixgetränk Aimond Cigar 
(aus dreijährigem Havana Club, Zitronensaft 
und Amaretto Ramazzotti); und der dritte 
Platz war für Carlos González, Kuba, mit sei­
nem Drink Marbella (aus Havana Club Silver 
Dry, Pisang Boom, Kokuscreme, Sahne und 
Apfellikör).

Die kubanischen Rumsorten werden welt­
weit von dem Unternehmen Havana Club In­
ternational S. A. (HCl) vertrieben, das 1993 
durch die Verbindung zwischen Cubarron 
und der französichen Verteilergruppe Pernod 
Ricard entstand.

Der Franzose Noel Adrián, Generaldirektor 
von HCl, stellte heraus, daß im ersten Jahr 
des Unternehmens 250.000 Kartons (je 12 
Flaschen) und fünf Jahre später, 1998, eine 
Million Kartons verkauft wurden; für 2000 sei 
vorgesehen, letztere Ziffer zu verdoppeln.

Die wichtigsten Märkte für das breitgefä­
cherte Angebot von Havana Club Rum waren 
in diesem Jahr: Spanien (220.000 Kartons), 
Italien (150.000), Deutschland und Mexiko (je 
60.000), Frankreich (25.000), Bolivien und 
Kanada (je 15.000). Argentinien und Grie­
chenland werden 1998 mit einem Umsatz 
von je 10.000 Kartons abschließen.

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts hatte sich 
die spanische Krone aufgrund der besonde­
ren Bedingungen und Erfahrung Kubas für 
die Herstellung eines Qualitätsrums entschie­
den. Er sollte schmackhaft, leicht, dem Gau­
men der Hofleute angemessen sein. So er­
blickte dieser köstliche Rum mit seinem 
feinen und verführerischen Aroma in Kuba 
das Licht der Welt und machte das Land 
zur Wiege des "fröhlichen Kindes des Zuk- 
kerrohrs".
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MOTORES INTERNACIONALES DEL CARIBE S.A.

lNln im M
JOAQUIN ORAMAS

• MOTORES Internacionales del 
Caribe S.A. (MICSA) konnte seinen 
Umsatz in Kuba in knapp zehn Jah­
ren um ein 62faches erhöhen.

Diesen Erfolg begründen Martin 
Rodin, sein Präsident, und Menelao 
Mora, sein Geschäftsführer damit, 
daß die Investitionen des Unterneh­
mens in Kuba in letzter Zeit parallel 
zum Wiederaufschwung der kubani­
schen Wirtschaft ansteigen. MICSA, 
ein panamaisches Unternehmen, 
begann 1979 mit dem Verkauf von 
Ersatzteilen für sowjetische Fahr­
zeuge in Havanna. 1993 erreichte 
es durch seine Verkäufe die erste 
Million Dollar und 1997 betrugen die 
Einnahmen bereits mehr als 62 Mil­
lionen Dollar.

Selbstverständlich hat sich das An­
gebot ebenfalls vergrößert. Es kamen 
Ersatzteile, Lager, Reifen, Schläuche 
für Autos, Lkw, Jeeps und Traktoren 
hinzu. Und außerdem eine breite An­
gebotspalette der Firma Mitsubishi: 
Kleinbusse, Pkw, Lkw und Armatu­
ren.

Von Menelao erfahren wir, daß in 
den letzten vier Jahren in Kuba über

5.700 Mitsubishi-Fahrzeuge ver­
kauft wurden, darunter der wirt­
schaftliche und elegante 
Kleinwagen Vivió.

MICSA handelt auch mit Fernsehgerä­
ten Sharp und anderen elektronischen 
Geräten und vielen neuen Artikeln, so 
daß in diesem Jahr mit 1 Milliarde Dollar 
Umsatz gerechnet werden kann.

"Der Schlüssel zum Erfolg ist nicht nur 
allein der Verkauf, wir bemühen uns sehr 
um unsere Kunden", erklärt Menelao 
Mora. "Wir warten die von uns verkauften 
Autos in Fachwerkstätten mit den Instru­
menten, die für eine bestimmte Fahr­
zeugmarke vorgesehen sind, liefern 
Tankstellenausrüstungen und Prüfgeräte 
und verfügen über die erforderlichen Au­
toteile im Falle einer Reparatur.”

“Ersatzteile für elektronische Gerä­
te sind bei uns ebenfalls greifbar."

"Wenn wir auch schon jahrelang in 
Kuba präsent sind, ist unsre Firma 
auf dem nationalen Markt noch jung", 
so Martin Rodin. "Wir streben einen 
parallelen Anstieg zur wirtschaftli­
chen Entwicklung des Landes an. Ich 
bin mir sicher, daß wir das erreichen 
können, denn Kuba ist ein vielver­
sprechender Markt."

GEGEN DIE ZERSTÖRUNG DER 
MEERESREICHTÜMER
• ZUM Welttag der Fischerei fanden 
in mehreren Ländern Kundgebungen 
gegen die Überfischung und den 
Raubbau im Meer statt. In den chile­
nischen Häfen protestierten Hunder­
te von Personen gegen die 
mächtigen Fischfangmutterschiffe, 
die weltweit der Kleinfischerei Scha­
den zufügen. Protestaktionen gab es 
ebenfalls in Brasilien, Sri Lanka* Ma­
laysia und in den USA, wo die Über­
fischung durch Großunternehmen 
gefördert wird.

KAFFEEPORDUKTION IN 
PANAMA IN GEFAHR
• DIE A bw anderung von über 
10.000 Kaffeesammlern aus Pana­
ma nach Costa Rica auf der Suche 
nach besseren Arbeitsbedingungen 
gefährdet die Kaffeernte des Lan­
des. Kaffee ist das dritte Exporter­
zeugn is  Panamas. Der 
Arbeitskräftemangel und der Verlust 
von 25 Prozent des Kaffees durch 
die verheerenden Regenfälle des 
Hurrikans Mitch werden den Ernteer­
trag voraussichtlich stark reduzieren.

KRISE IM BERGBAU BOLIVIENS
• DIE Finanzkrise wirkte sich nieder­
schmetternd auf die Weltmarktpreise 
für Metall und die ausländischen In­
vestitionen aus, wodurch, verglichen 
mit dem gleichen Zeitraum 1997, von 
Januar bis Oktober die Erzgewin­
nung in Bolivien um 10 Prozent und 
der Wert der Exporte um 8 Prozent 
zurückgingen.

Mitteilung

Der 25. Dezember 
ist mit Wirkung dieses 
Jahres ein Feiertag
• DAS Politbüro der Kommunistischen Partei Kubas unterbreitete 
dem Staatsrat den Vorschlag, "den 25. Dezember als einen Feiertag 
für Christen und Nichtchristen, Gläubige und Nichtgläubige zu be­
trachten". In der in Havanna veröffentlichten Erklärung der höchsten 
politischen Instanz heißt es, dieser Beschluß beruhe auf der Über­
zeugung, daß die Rücksichtnahme auf die Gefühle und Wünsche vie­
ler kubanischer Bürger dazu beitragen wird, die Einheit des Volkes 
und die Revolution zu stärken.

Ein Feiertag inmitten der periodo especial und unter den Bedingun­
gen einer schonungslosen Wirtschaftsblockade sei zwar eine kost­
spielige Angelegenheit wegen der vielen Millionen Peso, die für Ge­
hälter und Güter ausgegeben werden müssen, und wegen der 
fehlenden Produktion, vertraue man aber darauf, daß die Kosten zum 
größten Teil durch die tägliche Arbeit und eine größere Effizienz im 
Umgang mit den Ressourcen ausgeglichen werden können.

Dieser Feiertag sei keinesfalls aus antireligiösen Gründen gestri­
chen worden, "wie man im Ausland glauben machen will'l^ondern 
der Schritt beruhte auf der Notwendigkeit, Ende 1969 Tausende von 
Arbeitskräften aus dem gesamten Land für die Zuckerrohrer^te 1970 
mobil zu machen, um unter enormen Anstrengungen 10 Millionen 
Tonnen Zucker zu produzieren.

"Heute kann auf derartige Mobilmachungen im Dezember verzichtet 
werden, da das Zuckerrohr, das früher von Hand geschlagen werden 
mußte, zum größten Teil maschinell einbgebracht wird, auch wenn 
die Ernte dennoch eine schwere Arbeit ist und aufgrund der natürli­
chen Bedingungen in dieser Jahreszeit immer sein wird."

A

Fo rtsch ritte  in der
ku b a n isch e n
G e tränke indu strie
• Erfrischungsgetränke 
Fiesta und Mineralwasser 
Bainoa eorbern sich den 
Markt

ORLANDO GOMEZ BALADO 
- Granma Internacional

• DIE drängende Ablösung von Im­
porten durch nationale Produktio­
nen trägt ihre ersten Früchte. In 
Santa Cruz del Norte, Provinz Ha­
vanna, steht - auf halbem Weg von 
Havanna nach Varadero, den bei­
den größten Verbrauchern, - inzwi­
schen eine neue Industrie  für 
Erfrischungsgetränke.

Das gemischte Unternehmen Be- 
bidas del Caribe S.A. (BECASA) 
setzt sich aus 50 Prozent spani­
schem und 50 Prozent kubani­
schem Kapital zusammen. Der spa- 
n ische Te ilhaber, M .G .S.A., 
investierte 15 Millionen Dollar und 
gemeinsam mit dem kubanischen 
Partner ist möglicherweise die mo­
dernste Industrie dieser Art in Kuba 
entstanden.

Dabei handelt es sich um einen 
völlig automatisierten Betrieb mit

einem von Fachleuten als "Spitzen­
technologie in Europa" bezeichne- 
ten Verfahren, der in der ersten 
Phase 20 Milionen Liter jährlich 
produzieren kann. Bei entspre­
chender Erweiterung könnte seine 
Kapazität auf 50 Millionen Liter 
steigen. Die Getränke werden in 
Plastikflaschen vom Typ PET in un­
terschiedlichen Größen gehandelt.

Ein großer Teil der Erfrischungs­
getränke (Cola, Orange, Ziirone, 
Ananas und Früchtem ischung) 
oder G inger Ale, Tonikum und 
Soda zum Mixen sowie Tischwas­
ser mit und ohne Kohlensäure, 
mußte bisher importiert werden. 
Die kubanische Produktion ist sehr 
viel rentabler und gewährleistet 
eine zügige Belieferung der Abneh­
mer.

Die neuen Marken, Fiesta und 
Bainoa, erstere hergestellt aus ein­
heimischen Geschmacksstoffen 
und Fruchtsäften, und das Tisch­
wasser Bainoa aus Quellwasser 
von ausgezeichneter Qualität auf­
grund seines Reichtums an Minera­
len, haben sich in kurzer Zeit einen 
Namen gemacht.
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HONDURAS Zusam m engestellt von Rodolfo Casals

ECUADOR - PERUABSCHIED VON 
EINEM FREUND

• DIE Meldungen brachten die er­
schütternde Nachricht. Rigoberto 
Padilla, Mitbegründer der Kommu­
nistischen Partei und über 50 Jahre 
lang ein treuer Kämpfer für die 
Ideen des Sozialismus, erlag mit 69 
Jahren einer schweren Krankheit.

Aus Tegucigalpa meldete IPS von 
der großen Trauerfeier, auf der ihm 
Vertreter von Massenorganisatio­
nen, Linker Bewegungen, politi­
scher Parteien - auch konservative 
- Diplomaten und Intelektuelle das 
letzte Geleit gaben.

Im öffentlichen Leben und in der 
Illegalität schlug Padilla sehr harte 
politische und militärische Schlach­
ten, die sich nicht nur gegen die 
kreolische Oligarchie richteten, 
sondern gegen die zunehmende 
Macht der ausländischen Transna­
tionalen.

EINE NEUE ÄRA
~ DIE Reise von Präsident Andrés

astrana nach Washington und die 
Gespräche mit seinem Amtskolle­
gen William Clinton können gut als 
h is torisch bezeichnet werden. 
Zweifellos haben sie 
zunächst eine neue 
Etappe inxlen bilatera­
len Beziehungen einge­
le ite t, deren Konse­
quenzen niemand vor­
aussehen kann.

Seit A lfonso López 
1975 Gerald Fords 
Gast war, ist kein Präsi­
dent des südamerikani­
schen Landes wieder 
zu einem Staatsbesuch 
in das Imperium des 
Nordens eingeladen 
worden. Sehr schnell 
verschlechterten sich 
unter gegenseitigen An­
klagen die Beziehun­
gen zwischen dem Land der groß­

en  Drogencartels Cali und Medellin
(6 dem weltweit größten Verbrau­

cher mit mehreren Millionen Dro­
genabhängigen, die ständig mehr 
werden. Nun wendete sich die 
Wertschätzung der USA um 180 
Grad.

Präsident Clinton hat für die Zu­
kunft vernünftigerweise den Frie­
densprozeß im Auge, den sowohl 
Pastrana als auch die kolumbiani­
sche Guerilla anstrebt. Und das 
trotz der harten Kritiken der Falken 
innerhalb eines Kongresses, den 
bis jetzt noch die Republikaner be­
herrschen.

"Kolumbien und die USA werden 
gemeinsam gegen die Drogen Vor­
gehen, die Menschenrechte vertei­
digen, die Korruption und die Armut 
beseitigen sowie für Bildung und 
Umweltschutz eintreten", sagte 
Clinton. Er versprach außerdem, 
als Freund und Partner beim Auf­
bau eines dauerhaften und würdi­
gen Friedens mitzuhelfen.

Ein wachsendes internationales 
Ansehen ist für Kolumbien schon 
ein erster Gewinn. Aber es gibt 
noch andere, auch sehr wichtige 
Aspekte: neue Möglichkeiten der

In den 50er Jahren leitete er den 
Generalstreik gegen die US-ameri­
kanischen Bananengesellschaften, 
der in der Gewerkschaftsgeschich­
te von Honduras einen Höhepunkt 
darstellt. Seine Unterstützung galt 
zwei wichtigen bewaffneten linken 
Gruppen, der Volksbefreiungsbe­
wegung und den Cinchoneros.

Unermüdlich verteidigte er die la­
teinamerikanischen Demokratien, 
war ein treuer Freund und Bewun­
derer der kubanischen und sandini- 
stischen Revolution und trauerte 
um den chilenischen Präsidenten 
Salvador Allende. Dem Sieg des 
vietnamesischen Volkes über das 
kolossale Machtgefüge der USA 
galt sein Gruß.

Mit seinem Tod verlieren die Hon­
duraner und ihre lateinamerikani­
schen Brüder einen Menschen, der 
seinen Ideen niemals untreu wurde 
und fest an den Sozialismus glaubte.

Zusammenarbeit bei so wichtigen 
Vorhaben wie die Herstellung des 
Friedens im Lande, die Bekämp­
fung der'Wirtschaftskrise und die 
Beseitigung des Drogenhandels.

Jahrelang konzentrierte sich die 
Kampagne politischer Extremisten

und eines Großteils der US-Presse 
darauf, die Guerilla-Bewegung mit 
dem Drogenhandel in Zusammen­
hang zu bringen, was allerdings 
trotz der vielen Gerichtsprozesse 
gegen die Drogenbarone in Kolum­
bien und den USA niemals bewie­
sen werden konnte.

Bogota will die Klauseln für aus­
ländische Investitionen flexibler ge­
stalten, aber nur jene begünstigen, 
die Arbeitsplätze schaffen und nicht 
auf Ausplünderung aus sind. Ent­
scheidend ist das Programm in der 
Landwirtschaft, das vorsieht, verbo­
tene Kulturen durch den Anbau von 
Nahrungsmitteln abzulösen. Aller­
dings sind dazu zunächst über 3 
M illiarden Dollar nötig, die das 
Land nicht hat und die nur mittels 
internationaler Zusammenarbeit 
und Unterstützung durch multilate­
rale Organisationen ermöglicht 
werden können.

Die in Washington gehörte Rheto­
rik ist sehr positiv, doch müßte jetzt 
als nächster konkreter Schritt die 
Zuweisung umfangreicher materiel­
ler, diplomatischer und politischer 
Mittel folgen, damit das kolumbiani­
sche Volk seine gerechten Ziele 
auch tatsächlich erreichen kann.

ENDE GUT, ALLES 
GUT

• NACH nahezu 180 Jahren Un­
abhängigkeit gelang es Ecuador 
und Peru, einen Grenzkonflikt bei­
zulegen, der schon im Reich der In­
kas begann, aber tatsächlich, wie 
auch in anderen Teilen der Welt, 
willkürlichen Entscheidungen der 
Kolonialmächte zuzuschreiben ist.

Der Friedensvertrag, den die Prä­
sidenten Jamil Mahuad und Alberto 
Fujimori im Beisein der Garanten 
des Rio-Pakts (Argentinien, Brasi­
lien, Chile, und USA) Unterzeichne­
ten, wird heute weltweit begrüßt. Er 
stellt eine mit Würde verhandelte 
Lösung mit gegenseitigen Zuge­
ständnissen dar, die vielen Ländern 
Afrikas, Asiens und Lateinameri­
kas, die sich gegenseitig aufreiben 
und enorme Mittel in ihre Grenzkon­
flikte verschleudern, als Beispiel 
dienen könnte.

Somit endet ein Kapitel von Krie­
gen - drei innerhalb von 57 Jahren 
- und es beginnt ein Kapitel der 
Verständigung und Zusammenar­
beit. Zum ersten Mal anerkennt 
Quito die Grenzen von 1942, die 
ein Jahr nach dem ersten Zusam­

menstoß festgeschrieben wurden. 
Lima ermöglicht den Zugang zum 
Amazonas und somit zum Atlantik, 
was für die Ecuadorianer ein Vorteil 
von unschätzbarem wirtschaftlichen 
und sozialen Wert ist.

Wie es auch in anderen Ländern 
der Fall ist, reagierten Öffentlichkeit 
und politische Organisationen bei­
der Nationen nicht nurzustimmend. 
Jahrzehnte lang  wurde d ieser 
Grenzstreit überdimensioniert pu­
blik gemacht, er war sogar Lehrstoff 
an den Schulen. Das erklärt viel­
leicht, daß es außer der mehrheitli­
chen Begeisterung auch Proteste, 
Kritiken und Einwände gibt, die 
glücklicherweise in der Minderheit 
sind. Tatsache ist, daß mit dem 
Friedensvertrag und der Vereinba­
rung über die freie Schiffahrt und 
den freien Handel eine neue Ge­
schichte für Ecuador und Peru be­
ginnt. Länder mit eigener Identität, 
aber sehr ähnlichen W urzeln, 
schreiten jetzt bewußt im Prozeß 
der lateinamerikanischen Integra­
tion voran, wovon die Freiheits­
kämpfer träumten und den wir 
Kubaner immer unterstützten.

Was sind die Ursachen für das weitweit anhaltende 
Interesse an der Entwicklung Cubas im 40. Jahr 
seiner Revolution?

Kann Cuba als Beispiel für künftige Gesellschafts­
entwicklungen gejen - nicht nur für die “Dritte Welt”?

40 Zum  Beispiel

CUBA
Internationale Konteren:
In folgenden Städten

Hamburg
Köln
Göttingen
München

Freitag,
Samstag,
Freitag,
Samstag,

22. Januar 1999
23. Januar 1999
29. Januar 1999
30. Januar 1999

Weitere Informationen über die 
Freundschaftsgesellschaft BRD - Cuba

Zülpicher Straße 7, D-50674 Köln 
Telefon und Telefax 0221 / 2405120 
e-mail: FGKUBA@LINK-K.gun.de

KOLUMBIEN - USA

mailto:FGKUBA@LINK-K.gun.de
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Vor hundert Jahren 
kam die Kutsche ohne 

Pferde nach Kuba
• Kuba feiert die Ankunft des 

ersten Autos

• Sie können auch ohne einen 
Buick glücklich sein
ALDO MADRUGA
FOTOS: AHMED VELAZQUEZ
- Granma Internacional

• DIE Umstände und Einzelheiten, die zur An­
kunft des ersten Autos herrschten, verblassen 
im Laufe der Zeit immer mehr und machen ei­
nen eher geneigt, der Phantasie freien Lauf zu 
lassen. Schon 1898 soll eine französische "Kut­
sche ohne Pferde" vom Modell Parisienne mit 
ihrem betäubenden Lärm die Einwohner Havan­
nas erschrocken und neugierig gemacht haben. 
Sie bewirkte, daß sogar geschickte Droschken­
kutscher und Fuhrleute beim Anblick dieses 
knatternden Apparates die Kontrolle über ihre 
Zugtiere verloren.

Das erste Auto war nun in Kuba. Inzwischen 
sind hundert Jahre vergangen. Wenn das Fahr­
zeug auch nicht entscheidend die Geschichte 
des Landes bestimmt hat, so war es doch aus 
seinem Leben nicht mehr wegzudenken und be- 
zeichnete mit seinem Bild Tatsachen und Ab­
schnitte des nationalen Geschehens und ist 
häufig ein visueller Bezugspunkt im Gedächtnis 
der Kubaner,

Wie in anderen Teilen der Welt war das Auto 
auch in Kuba, unabhängig von seinem prakti­
schen Nutzen, natürlich ein Zeichen des Unter­
schieds, der Erhabenheit und der Macht, ein 
Statussymbol. Große soziale Erschütterungen 
haben in diesem Jahrhundert auf unserer Insel 
stattgefunden, deren Höhepunkt der revolutionä­
re Sieg am 1. Januar 1959 war, der das Leben 
des Volkes vollkommen veränderte, somit auch 
seine Auffassungen, Gewohnheiten, Verhaltens­
normen... Vorbilder.

Selbstverständlich konnte dieser rollende Ap­
parat - vortreffliches Sinnbild der Konsumgesell­
schaft - nicht dem revolutionären Erdbeben ent­
kommen, und so begann man es langsam mit 
anderen Augen zu betrachten. Der alte und trü­
gerische Werbespruch: "Auch Sie könnten sich 
einen Buick leisten", wurde langsam im Denken 
und Fühlen der Leute durch eine Wirklichkeit er­

Die Oldtimer-Karawane auf dem Weg in die Pro­
vinz Matanzas anläßlich des hundertjährigen Ju­
biläums des ersten Autos in Kuba

setzt, die aus einem neuen Lebensgefühl heraus 
fröhlich und überzeugend verkündete: "Sie kön­
nen auch ohne einen Buick glücklich sein".

Tatsächlich verlor das Auto langsam seine aus 
Prunksucht und Dünkel bestehende mystische 
Aura und wurde immer mehr zum Arbeitsmittel, 
ein öffentliches Gut, um das Bedürfnis nach 
Fortbewegung zu befriedigen, wobei nur diejeni­
gen eines zur privaten Nutzung erhielten, die es 
sich im Einsatz für unser Land verdienten und 
es dringend benötig­
ten.

Heutzutage rollen 
hier noch auf allen 
S traßen etwa 
155.000 Fahrzeuge, 
die vor 1959 herge­
s te llt wurden. Im 
Volksmund werden 
sie spaßeshalber al­
mendrones (große 
Mandeln) genannt.
Man kann sie als 
mobile Denkmäler 
des Erfindungsgei­
stes, der Geduld 
und Eigenwilligkeit 
der Kubaner be­

zeichnen, die wahrhaftige technische Wunder 
vollbringen, um ihre alten von Eltern und Groß­
eltern ererbten Autos fahrbar zu erhalten.

Einige sind in einem unglaublich guten Zu­
stand. Gelegentlich haben sie sogar noch 80 
Prozent der Originalteile. Andere verdienen, in 
den wichtigsten Weltenzyklopädien über "Trans­
plantationskunst im Automobilbereich", falls sie 
existieren sollten, erwähnt zu werden.

Dies war beispielsweise der Fall bei einem Wa­
gen der Marke Cönsul, Baujahr 1954, der mit 
stattlichen 120 Stundenkilometern auf der Auto­
bahn fuhr. Der Autor dieser Chronik konnte spä­
ter feststellen, daß der Motor und die Steuerung 
von einem Lada, das Schaltgetriebe von einem 
Dodge, das Differenzialgetriebe von einem Peu­
geot und die Bremsen von einem englischen 
Ford stammten.

Kuba feierte das hundertjährige Jubiläum der 
Ankunft des ersten Autos. 50 Oldtimer waren 
nach Originalität und Erhaltungszustand öffent­
lich ausgewählt worden und fuhren in einer Ka­
rawane von Havanna nach dem Badeort Vara- 
dero. Die B eru fs fah re r ve ransta lte ten  
untereinander Wettfahrten, um ihre*Qeschic! 
lichkeit zu messen.

Die offizielle Jubiläumsveranstaltungp fand am 
Tag des Heiligen Christopherus, dem Schutzpa­
tron der Kraftfahrer und Reisenden, im alten Re­
gierungspalast Palacio de los Capitanes Gene­
rales in Havanna statt, zu der Stadthistoriker 
Eusebio Leal eine Ansprache hielt.

Unter den Gästen befanden sich frühere Ver­
kehrsminister, Besitzer klassischer Autos, ehe­
malige Rennfahrer, Geschäftsleute der Auto­
branche, Mechaniker, Ingenieure und andere 
Liebhaber von Geschichte, Kunst, Kultur und 
Technik, die, fern von Fetischismus und Kon­
sumkult, mit dem Auto eng verbunden sind.

Es gibt in
Kuba
mehrere
Vereinigungen
von Besitzern
alter Autos
und
Motorräder, ^
die sich
hauptsächlich
der Erhaltung
dieser
Reliquien
widmen

Auf Kubas Straßen 
rollen immer noch ca.

155.000 Fahrzeuge, 
die vor einem halben 

Jahrhundert oder 
früher hergestellt 

wurden


